
• Trompe l n a ll in od I' nur m it fl hr dun- ner größe ren Entfernung hervorruft. Da 
kel klin g nd en In s trul1l nl en wie bei- die hohen Frequenzen für den Dirigen-
spi els \Ve ise den Pauk en zu r. , mm n ha r- ten und die Zuhörer in annähernd glei-
Ilwnische oder rh y thmi sch Ak ze nt e che l1l Maße durch di e Kulissen abge-
bzw. Motive zu spi e len haben, die s ich schwächt werden, is t die klangliche Be-
hinreichend deutlich a us dem • sa mt- urteilung für den Dirigenten kein J'ro-
klang heraushebe n soll en. So Hißt s ich blem. Für den Spieler bi e tet s ich jedoch 
zum Beispiel der nur von Trompe ten ein weitaus brillanteres und hell eres 
und Pauke ausge führte dritte Schl ag der Kla ngbild, a ls es im Zu schauerraum an-
Fermate kurz vor dem Schluß des 1. Sat- kommt, da die Lei nwandkulissen die ho-
zes (Takt 332) der 8. Si nfonie von L. van hen Frequenzanteile reflektieren, die tie-
Beethoven verhä ltni smäßig leicht deut- feren dagegen weitgehend durchlassen. 
lieh machen, ohne ihm zu viel Gewicht Damit hängt es zusammen, daß von den 
zu geben, weil durch die höchs ten Klang- Spielern hinter den Kulissen leicht zu 
anteile der Trompeten der Einsatz eine tief intoniert wird, weil sie ihrerseits das 
g roße Prägnan z erhält. Schwieriger is t Orches ter obertonarm und infol gedesse n 
es da gegen in Fällen wie dem in Abb . 4 zu matt hören. Es wäre deshalb vorteil-
dilrges tellten Ausschnitt aus der Ari e des haft, für den Spieler hinter der Bühne 
Pedrillo aus dem 2. Akt der "EntHih- das Orches ter über einen kleinen Laut-
rung aus dem Serail", wo sich in ähnli- sprecher mit heller Klangfarbe zu über-
eher Wei se Trompeten und Pauke ge- tragen. 
gen über dem Cresce ndo de r and eren Es soll jedoch keinesfalls der Eindmck 
Stimmen durchse tzen müssen . Gerade in erweckt werden, daß ein Maximum an 
di ese r Passage kommt es oft vor, daß Intensität im Bereich der höchsten Fre-

• 
quell7: n r,1·uncl ·.!l I/, li( h , I rs trcbcns
w rt n?- II ' ·hen l!l t. .1 0 gilt vi Imehr 
nur flir eil hOlll' re n I ynnm lk'llllrCn, wie 
s ich "LI h .• hon b I d 'r LI'I :i ul crul1 r, der 
sp k ir, I n Z uonmll1 n o, e lZllI1r, in Abh ;in
gigk It von d 'r Lil ul ~ l ; i rk. de .• Srl I . r, c
ze igl ha ll c. In no h s tii rk 're m M.llS ola 
bei den Trompe ten is l b I d n I 0 . • un n 
a uf e ine il USg r, li h n KI nr,wirk lln g 
der hoh n Fr q u I1 za nl II zu oeht en, cl., 
di ese Ins lrum enl engrupr son. 1 In r, -
tril ge nen Pa ssng n I i ht z u hor t klingt. 
Die Hauptabstra hlun g bel' idl In cI ' r 
senkrecht en Ebene s ind in Abb . rO r di 
Posaune schem ati sch dilrg s t Iit . Ähnli h 
wie bei den Trompeten is t a u h hl r dlc 
Abstrahlung vorzu gs we ise na h vorn 
und auf die Saaldecke gerichte i, eli bel 
Frequenzen unterhalb etwa 11 00 I L~ -
zumindest mit ihren weiter ntr rnt n 
Teilen - durch Reflexionen zur Intells l
tätssteigerung beiträg t. Von der RUck
wand ist dagegen eine gewi sse Refle
xionswirkung nur in dem Frequcn zbe-

mi sche Trompeten-Motiv überdeckt, 
der Sänger im Zuschauerraum das rhyth-r= 

ohne daß di ese Klilngwirkung am Diri- Abb. 6 Hauptab5trahlungsgcbiete (0 .• . - 3 dB) der Tuba 
gentenpult zu hören wäre, weil die 
Trompeten hier nicht nur lauter, son-
dern ,llIch obertonreicher und dement
sprechend deutlicher klingen. 

Trompeten auf der Szene als Bühnen
mu sik bieten im all gemeinen keine be
sonderen akustischen Schwierigkeiten, 
da s ie im Verh ältnis zu den Instrumen
ten im Orches tergraben freiere Abstrah- ( 
lungsbedingungen haben und somit die 

rwün chte Brillanz erhalten. Lediglich 
ka nn s bei pä rlichem Dekorationsauf
b, u pa ss i r n, daß s ie den oftmal s ziem
li ch la ngen N achhall des' Bühnenhauses 
nIHegen, wenn s ie zu sehr seitlich aus
gerichte t sind. Interessa nt is t jedoch die 
Gnoprierung mehrerer Trc mpetengrup
pen, wi e sie beis pielswe'ise im 3. Akt 
der Oper "Lohengrin" für den effektvol
I n Aufzug der vier Grafen und des kö
ni gs ge ford ert wird . Aus der genialen 
Superpos ition der Fanfaren-Motive der 
verschieden en Trompetengruppen (in Es, 
F, D und E) muß am Schluß da s Themil 
der C-Trompeten des Königs dominie-
rend herauszuhören sein. Diese Klang- J\ I." 
wirkung ist a m besten zu erzielen, wenn cY' .... 
die Trompeten der Grafen etwas seitlich, 1t 
diejenigen des Königs jedoch frontal in - (lL ~ 
den Zuschauerraum spielen. r 
Unbedingt frontal aufstellen sollte man 
auch die Trompeten, wenn sie bei noch 
geschlossenem Vorhang auf der Bühne 
blasen wie beispielsweise bei der über
leitungsmusik während der Verwand-
lung im 3. Akt der ,;Meistersinger von 
Nürnberg". Da der Vorhang vorwiegend 
die hohen Klanganteile absorbiert, wür-· 
de anderenfalls dem Trompetenklaüg 
der Fanfaren-Charakter zu sehr genom-
men. Allerdings ist es auch nicht vor-
teilhaft, die Spieler direkt hinter dem 
Vorh,lIlg a ufzustellen, weil dadurch eine / 
punktförmige Lokalisierung der Schall-
quelle für die Zuhörer hervorgerufen 
würde, die der in der Mu sik bereits vor-
bereiteten Weiträumigkeit der folgenden 
Szen e widerspricht. 

Trompeten hinter den Kulissen ·regen 
naturgemäß meistens auch den Nachhall 
des Bühnenraumes an . Diese Ersche i
nung läßt sich dazu ausnutzen, durch 
mehr oder weniger auf die Bühnenöff
nung ausgerichtete Aufstellung der Spie
ler einen unterschiedlichen Entfernungs
eindruck zu erzeugen, da ein präZiseres / 
Klangbild eine größere Nähe vortäuscht, 
während der Nachhall den Eindruck ei-
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